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Abonnementspreis vierteljährl. Mark 12, durch die
Poſt bezogen Mark ausſchl. Beſtellgeld. Inſerate
koſten für die Stadt und das vormalige Amt Slbingerode

pro Zeile 0 Pfennig, nach auswärts Mark

56 Jahrgang

fimtliches
Kreis Jlfeld.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag, den 22. Juni d. Js. vormittags von

10 bis 12 Uhr
findet im Amtsgedäude in Elbingerode Sprechtag ſtatt.

Jlfeld, den 16, Juni 1922.
Der Landrat. Frhr. Quabdt,.

Bekanntmachung.
Der nächſte Verſorgungsſprechtag für Kriegsbeſchädigte und Kriegs

hinte rbliebene findet am
Mittwoch, den 5. Juli d. Js.

in Jlfeld, Hotel „Zur Tunne“ ſtatt. Die Dienſtſtunden ſind von 8 1
und 2—4 Uhr.

Die Gemeindebehördea werden erſucht, obiges in octsüblicher Weiſe
bekanntzugeben.

Jifeld, den 16 Juni 1922.
Amtliche Fürſorgeſtelle der Kriegsbeſchädigten- und

Hinterbliebenenfürſorge.
Frhr. Quadt,

Bekanntmachung.
Betrifft: Sozialrentner.

Die Auszahlung der monatlichen Unterſtützungen an die Sozial
rentner findet am

Dounerstag, den 22. d. Mis6.,, vormittags von
8 bis 12 Uhr

im hieſigen Rathauſe, Zimmer Ne. 2 ſtatt.
Die Empfangsberechtigten wollen ſich pünktlich zur angegebenen

Zeit einfinden.
Die Unterſtützungen werden nur gegen Vorlegung des Renten

beſcheide, welche ven Namen der Vandesverſicherungsanſtalt und das
Aktenzeichen derſelben enthalten müſſen, ausgezahlt.

Elbingerode, den 20. Jaunt 1928
Der Magiſtrat. Se lke.

Bekanntmachung.
Gemeinſchaftliche Sitzung der ſtädt. Kollegien am

Freitag, den 23. Juni We abends 8 Uhr im Nat
auſe.

Tagesordunng.
1. Einführung der gewählten Ratsherren Spormann und Goßtel

in ihr Amt.
2. Antrag auf Abbau von Eiſenerzen.
3. Bericht vom Reichsſtädtetag.
Eibingerode, den 20. Juni 1922.

Der Bürgermeiſter. Selke.

Lokales
und aus dem Harzgebket,

Elbingerode, den 21. Juni 1922.

Gemeinſchaftliche Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien
am Donnerstag, den 15. Juni 1922 abends S Uhr

im hieſigen Rathanſe,
Pankt 6. der Tagesordnung belr. Beſchlußfaſſung über die bean

ſtandete Gehaltsregelung der ſtädt. Angeſtellten wird mit Zuſtimmung
der Kollegen und mit Rückſicht auf die Anweſenheit des Verbandever
kreters zuerſt behandelt. Nach gegenſeitiger Ausſprache beſchließt das
Kollegium: Die ſtädt. Angeſtellten Stein, Hartmann und Kohlſtock ab
1. April 1922 in die von dem Kreisausſchuß in Vorſchlag gebrachten
Gehaltsgruppen einzureihen. Die Angeſtellten Hartmann und Stein ſtad
Dauerangeſtellte. Es ſoll ſpäter verſucht werden, die genannten Ange
ſtellten in die nächſt höhere Gehaltsgruppe einzureihen. Für der Monat
März werden den Angeſtellten 409/0 Zuſchlag zur Monatsgehalt nach
träglich bewilligt. Der Gehilfe Düe erhält ab 1. 5. 1922 monatl. 1250
Mark.

Punkt 1. Beſchlußfaffung über einige Abänderungen der Wohnungs
luxasſteuer und Gebührenordnung. Die Wohnungslrx tsſteuer- Ordnung
wird auf Beſchluß der Kollegien der Vorſchrift des Kreisausſchuſſes ent
ſprechend abgeändert, desgleichen auch die ſ. Zt. beſchloſſene Gebühren
Oednung. Die Aenderung der letzteren iſt dahingehend, daß insbeſonders
mündlichen Auskünfte geb ührenfre i ſind. Weitere Aenderungen
der Ordnung, die evtl, ſpäter hinſichtlich der Höhe der Gebühren be
ſchloſſen werden, unterliegen der Genehmigung der Auſſichtsbehörden.

Punkt 2. Stellungnahme zu dem Handelskammergutachten hinſicht
lich der Gewerbeſteuerordnung. Das Gutachten der Handelskammer
Goslar zur beſchloſſenen Gewerbeſteuerordnung, desgleichen das der
Handwerksammer Hildesheim zu derſelben wird den Kollegien zunächſt
zur Kenntnis gebracht. Demgemäß wird beſchloſſen die Steuerordnung
in der beſchloſſenen Form zurückzureichen. Der Vorſitzende teilt mit,
daß der Kreisausſchuß folgende Zuſchläge zu den Realſteuern genehmigt
hat. 8000090 zur Grundſteuer, 30000/ zur Gebäudeſteuer, 20009 zur
Gewerbeſteuer und 10000/ zur Betriebsſtener. Das Kollegium beſchließt
z dieſer Genehmigung hinſichtlich der Gewerbeſteuer wie folat: Da die
Genehmigung der beſchoſſenen eigenen Steuerordnung noch ausſteht, wird
der Erhebung von 20000/ Z ſchläge auf die ſtagtl. Veranlagungsfätze
der Gewerbeſteuer für das Rechnungsjahr 1922 zugeſtimmt. Jedoch ſoll
von dem Recht des 8 31 des K. A. Geſ. Gebrauch gemacht werden,
wonach eine Asſtufung der Sätze für die einzelnen Klaſſen geſtattet iſt.
Die Ermittlung der Ziſchläge für die einzelnen Klaſſen ſoll unſer Mit
wirkung der Steuerintereſſenten erfolgen.

Punkt 3. Stellungnahme zur Errichtung einer Lonrektorenſtelle an
der hieſigen Volksſchule. Der Vorſitzende teilt den Kollegien den Be
ſchluß des Schulvorſtandes zu dieſer Angelegenheit mit. Letzterer hat
dieſe ihm zugeſandte Augelegenheit, da ſie von weittragender finanzieller
Bedeutung iſt, den ſtädt. Kollegien zur entgültigen Beſchlußfaſſung über
wieſen. Das Lehrerkollegium hat zur Sache Stellung genommen, dieſe
Stellungnahme übermittelt Herr Kantor Freytag dem Kollegium wört
lich. Letzteres beſchließt, dagegen zu proteſtieren, daß über den Kopf

t

der Stadivertretung hinweg derartize Einrichtung u beſchloſſen werden,
ohne daß man vorher die Gemeindevertreiungen dazu hört, die als Haupt
intereſſentin in Frage kommen.

Punkt 4. Beſchlußfaſſung über einen Antrag guf Abbau der auf
ſtädt. Grund lagernden Eiſenerzſchlacke. Es wird beſchloſſen, zunächſt
am Montag, den 19, d. Mis. abends 6 Uhr eine Lokalbeſichtigung
vorzunehmen, an der ſich außer dem Vorſitzenden die B,V. Ackeri,
Spengler, Hinze und Haupt beteiligen werden.

Punkt 5. Beſchlußfaſſung über die neue Gehaltsfeſiſetzung für die
Handarbeitslehrerin Fr. Lippelt. Dem Voranſchlage des Schulvorſtandes
auf Beſoldung der Handarbeitslehrerin Fr. Lippelt in Höhe von jährl.
9600, Mark wird zugeſtimmt.

Pankt 7. Wahlvorſchlag für einen Schiedsmann-Stellvertreter. Herr
Heinrich Stein wird als SchiedsmannStelloectreter tn Vorſchlag ge
bracht er nimmt das Amt an.

Punkt 8. Bericht vom Reichsſtädtetag. Mit Rückſicht auf die vor
geſchrittene Zeit iſt das Kollegium mit dem Voſchlage des Vorſitzenden,
den Vertrag evtl. bei Einführung der Ratsherren zu geben, einverſtanden.

Punkt 9. Mitteilungen und Verſchiedenes. g. Das Schreiben des Finanz
amts Blankenburg, worin es milteilt daß noch keine genauen Angaben
von dieſem über die gemeindlichen Steueranteile gemacht werden können,
wird den Kollegien zur Kenntunisgebracht. b. Wertzuwacheſteuer ſür
das erworbene Brauereiwohnhaus. Der Vorſitzende teilt mit, daß die
Gemeinde in dieſem Falle rund 6000 Mk, Wertzuwachsſteuer zu zahlen
hat. C. Einladung zum GauTurnfeſt. Die Einladung des Gau
vorſtandes für die Herren des Magiſtrats ung Bürgervorſteherkollegiums
zu dem am 18. d. Mts, ſtattgefundene Gauturnfeſt wird dem Kollegium
bekannt gegeben.

Ein Ganturnfeft iſt für unſer Harzſtädſchen immerhin ein
Ereignis Eine beſondere Bedeutung erhielt das am Sonnabend, Sonntag
und Montag gefeierte Gauturnfeſt dadurch, daß an dieſem Tage zugleich
unſere beiden Turnvereine Männer- Turn Verein und M. T. V. „Germania“
ihre Stiſtungsſeſte feiern konnten und zwar feterte erſterer ſein 58jähriges
und letzterer ſein 30jähriges Beſtehen. Mit dem üblichen Kowmers,
dem eine Kampfrich'erſitz ing voraufgegangen war, begannen am Sonn
ahend die Fſtlichk. ſten im Saale dey Stadt Hannover. Die Begrüßunge
rede in deren Verlaufe verſchiedene Jabilare durch U berreichung von
Diplomen uſth. geehrt wurden u. a. auch der Mitbegründer des Männer
Turn Vereia?, Herr Karl Holland hielt gelegentlich des Kommerſes
der Vorſitzende des Gues Grafſchaft Wernigerode, Eſſenbahſekretär a.
D. Wolff. Es folgten Lonzeriſtücke der Kapelle Lüders, humoriſtiſche Auf
führungen Geſangvorträge der vereinigten Geſangvereſne „Liedertafel“
und „Eintracht“ bis dieſer Kommersabend gegen 12 Uhr ſein Ende er
reichte Am frühen Sonntag worgen ging es in den Wettkampf und es
zeigte ſich, daß der Gau Grafſchaft Wernigerode her manchen ſchmucken
und tüchtigen Turner verfügt. Erfreulicherweiſe kann mitgeteilt werden,
daß die beſten und günſtigſten Preiſe in den Elbingeröder Turnvereinen
blieben, ſodaß man aus dieſer Tatſache die Schlußfolgerung ziehen kann,
daß in Elbingerode der Turnſport in beſter Blüte ſteht. Gegen 12 Uhr
mittags hatte das Wettturnen ſein Ende erreicht und nach kurzer Raſt
ordneten ſich die Vereine zu einem ſtattlichen Feſtzitte, der ſich wohl
weit giößer geſtaltet hätte, wenn nicht das naßkalte Wetter des Sonntag
vormittag in die Erſcheinung getreten wäre und ſo manchen Auswärtigen
beſtimmt hätte, daheim zu bleiben. Auf dem Feſtplatz, den Birken, an
gekommen hielt der Gauvorſitzende die Feſtrede. Ec gab insbeſondere
ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß zwiſchen den beiden hieſigen Tuen
vereinen ein ſo inniges Verhältnis beſtehe und gab ſich der Hoffnung
hin, daß es immer ſo kleiben möge. Mit dreifachem kräftigen „Gut
Heil“ ſchloß Redner ſeine Ausführungen. Es folgten ſodann die Ueber
reichungen der Fahnenbänder und Fahnennägel durch die Frauen und
Jungfrauen beider Vereine, dem ſich die Dankesworfe der Vorſitzenden
anſchloſſen, worauf die vereinigten Geſanavereine „Liedertafel“ und „Ein
tracht“ einen harmoniſchen Willkommeisgruß den Tarnern widmeten.
Die Zeit bis zur Verkündigung der Sieger wurde mit Schauturnen aus
gefüllt das Ergebnis des Wetiurnens wird ſpäter mitgeteilt werden.

Mit klingendem Spiel und ſtrammem Schritt folate der Einzug
zur Stadt. Am Abend fand Tanz im neuerbouten Schützenſaale ſtatt.
Der Montag nahm ſeinen Anfang mit einem Frühſtück im Waldhof
während am Nachmittage ein Wetturnen der Schülerriegen beider hieſiger
Vereine ſtattfand. Es iſt erfreulich, daß ſich die Vereine der ſportlichen
Ertüchtigung der Jugend widmen, (dies gilt auch für die Arbeiterſpor
vereine), die guten Reſultate hat hat man ja gelegentlich mehrere Sport
feſte zu ſehen bekommen.

Der zweite Reichsarbeiter-Sporttag. In Elbingerode iſt
in jeder Hinſicht zufriedenſtellend und programmmäßig verlaufen. Nach
dem ſich die dem Sportkartell angeſchloſſenen Vereine am Sonntag nach
mittag im Harzfreund verſammelt hatten, gings mit klingendem Spiel
(Rübeländer Kapelle) nach dem Sporiplatz vor dem Tore, wo der Nach
mittag ſehr abwechsſungsreich verbracht wurde. Jeder der Vereine wie
Turnverein Vorwärts, Sportklub Burgund, Radfahrer Verein „Friſch
auf“, ſtellte ſein zuweilen hervorragendes Können in den Dienſt der
Sache. Verſchönt wurde die ganze Veran ſtaltung durch herrliche Gefänge
des Arbeiter Männer Geſang Vereins. Am Abend fanden ſich die Mit
glieder und Freunde obiger Vereine zu einem Ball im „Harzfreund“

zuſammen. sZur Erhöhnng des Brotpreiſes. In dieſen Tagen hat
ſich das Gerücht verbreitet, daß der Broipreis ab 1. Auanſt auf 30 Mk.
erhöht werde. Auf eine diesbezügliche Anfrage bei der Reichsregierung
wird nunmehr mitgeteilt, das im Auguſt wohl eine beträchtliche Erhö
hung des Brotpreiſes eintreten müſſe, es ſtehe aber noch nicht feſt, wie
hoch dieſer ſein werde. Der Preis wird ſich ganz nach dem für das
Umlagegetreide zu zahlenden Preiſe und nach dem im Auguſt geltenden
Weltmarktpreis für das Brotgetreide richten.

Jlfeld. Am Montag den 26. Juni d. Js., vormittags 9
Uhr, findet im Amtsgebäude Jlfeld ein Kreistag mit ſolgender Tages
ordnung ſtait: 1. Feſtſt-llung der Hausholtepläne für das Rechnunas
jahr 1922 für die Kreisfommunalkaſſe (Au?gab 2 560. 000 M
Einnabme 731. 300 Mk.) b) für die Wegeverbandskaſſe Ausgabe
715.000 Mk. Einnahme 482. 806 Mk.) 2. Aufbringun des Steuerbe
darfes a) für die Kreiskommnnalkaſſe in Höbe von 828.700 Mk. für
die Wegeverbandskoſſe in Höhe von 282 194 Mk. 3. Aufnabme einer
Anleihe zur Förderung des Woh ungsbaues. 4. E. höhung des Betriebs
kapital-Anteiles des Kreiſes für die Girozenirale Hannover. 5. Vor
länfige Feſtſetzung der Rechnung der Sparkaſſe der Graſſchaft Hoßnſtein
in Jlfeld vom Jahre 1921, insbeſonder Verteilung des erzielten Ueber
ſchuſſes, 6, Feſtſetzung (Aenderung) des Haushaltsplanes der Verwal
tungskoſten für die vorgenannte Sparkaſſe für bas Geſchäftsjahr 1922.
7. Beſteuerung des Wertzuwachſes. 8. Aenderung der Ordnung für
die Erhebung einer Kreisſteuer von der Jagdausübung im Kreiſe Ilfeld.
9, Herſtellung des Verwaltungsberichts. 10. KreisbeamtenReglement

11, Fuahrkoſtenentſchä igung ſür Feuerlöſchhilfe nach auswärts 12, Wahl
eines SchiedsmannsStellvertreters. 13. Verſicherung des Kreiſes und
der Gemeinden gegen Haſipflicht. 14. Verſchiedenes. a) Elektrizitäts
verſorgung, Herausgabe von Notgeld, c) Wegeſachen.

Die Nenwahl des Reichspräſidenten. Der Wahl
termin erſt Anfang Oktober? Wie eine Parlameniskorre
ſpondenz mitteilt, iſt nach den bisherigen Beſprechungen mit den Reichs
tagsparteien u d der Regierung anzunehmen, daß Anfang Oktober die
Neuwahl des Reichspräſidenten erfolgen wird. Vorher werden dem
Reichstage noch zwei mit der Wahl zu ſammenhängende Eatwürfe zugehen,
von denen der eine die Penſtonsverhältniffe des Reichsvräſidenten regelt,
Ueber die Aufſtellung von Kanditaten haben Beſprechungen noch nicht
ſtattgefunden.

Vater und Sohn. Bis zum zehnten Lebensjahre iſt der
Vater für den Sohn in allem der erſte Sachkenner. Was der Vater
ſagt und macht, iſt richtig. Zwiſchen dem zehnten und dem zwanzigſten
Leben jahr weiß der Sohn ſchon manches ebenſo gut oder gar noch beſſer

als der Vater. Vom zwanzigſten bis '30 Jahr weiß der Sohn alles
beſſer. Wenn der Sohn zwiſchen dreißig und vierzig iſt, findet das
Wort allmählich wieder Beachtung bei ihm. Iſt der Sohn vierzig
Jahre alt geworden, und lebt der Vater noch, dann unternimmt der
Sohn keine wichtige Handlung, bevor er die Sache mit dem Vater be
ſprochn hat,

Quedlinburg Shlecht belohnter Friedensdinſt. Mißhandelt wur
de, aſs er zwei ſtreitende Frauen anseinanderbringen wollte, auf dem
Barackengelände am Ditfurter Weg der Kaſſenbote G. Dir dazukom
mende Ehemann einer der ſtreitenden Frauen warf G. einen zwei Pfund
ſchweren Stein derart an den Kopf, daß der Getroff ne blutüberſtrömt
und bewußtlos zuſammenbrach. Er mußte im Krankenhaus verbunden
werden und iſt noch jetzt arbeitsunfäbig.

Tanne. Tanner Hütte. Die Generalverſammlung beſchloß den
von uns bereits augekünd.gten Verkauf des Werkes an die Rheiniſche
Gaß warenfabrik Eberhard u. Co, in Köln. Für jede Aktie werden
8610 Mk. bezahlt. Die Firma übernimmt gleichzeitig die mit der
Tanner Hütte in Jntereſſengemeinſchaft ſtehende Wiedaer Hütte.

Merſeburg. Von den beiden eignen Söhnen, dem l9fährigen
Mox und dem 25jihrigen Karl Shraf, im Bett ermordet wurde am
Sountag, kl. Juni nacht im benachharten Kiapyerderf der allgemein
Ais ein ruhiger Mann beliebte Bäckermeiſter Karl Shaaf. Die nathis
von einem Tanzyergnügen heimgelehrten Mörder hatten ſich e dieſem
Zweck eiten Revolver geborgt. Die tötlichen Kopfſchuſſe halte der ältere
der beiden Brüder abgegeben. Der im Nehenzimmer ſchlafende 15jährkge
Sohn hörte die Schüſſe, ſyrang durch das Feußer in das Nachbarrunb
ſäck und holte Hilie. Die Nachbarn vermochten die Frau und die
Tochter des Bäckermeiſters erſt nach langen Klopfen zum Oeffnen zu be
wegen. Verſchiedene Verdachtsgründe führten zum Kreuzverhör der
Heiden ſchuldigen Söhne, und der Frau ſowie der Tochter des Ermordelen,
Dieſes ergab, daß Familienzerwürfniſſe die Mutter veranlaßt Haben,
ihre Söhne zu der grauſigen Tat anzuſtiften. Der Verſuch, einen Raub
mord von fremder Hand vorzutäuſchen, iſt mißlungen. Die Mörder
wurden in Haft genommen.

Bernburg. Ein Pfund Klrſchen 5 Mark. Die ſtädtiſchen Kirchen
vlautagen warden am Mittwoch öffentlich m iſtbietend verpachtet Si
waren zuoor ſowohl ſtädtiſcherſeits als anch durch die nengebtdete Oſt
pächtergenoſſenſchaft abgeſchäzt worden. Auf Grund dieſer Asſchätzung
wurden der Oſſtpichtergenoſſenſchaft zvet groß Planka en zum Priſe
von 4400 ben 2400 Mk. überlaſſen. Es wurde hieratf auf GSeund
der Schätzung der Preis von 2 Mk. für ein Pfand Kaſſen zur Geinde
gelegt. Dafür übernehmen die beiden Pichhter die Verpflichtugg, die
Kirſchen nur auf ihrer Planfage und nur im Fleinverkauf für 5 Mark
das Pfund abzugeben. Bei Nechteinhaltung dieſer Verpflihtung wäre
eine bobe Konventionalſtrafe zu zahlen.

Cöthen. Der Bahnhofplatz als Lagerplatz. Zu einem Konfllkt
zwiſchen der Stadt und der Eifenbahnverwaltung Dürfte es hier aus
Anlaß der von der Bahnverwalkung geplanten Werſchandelung des mit
erheblichen Koſten zu einen Shmuckplatz ausgeſtatteten Bahnhofvor
platzes kommen. Dieſes beim Bahnbau freigewordene Gelände unmit
lelbar an den Vorvpletz andrenzend, will die Bahn jetzt zu Lager und
Kohlenpſötzen mit Bah anſchlnß herrichten, nachdem ſie noch im verzan
genen Jahre zugeſagt hatte, dos fragliche G. lände mit Geſchäſts und
Wohnhaänſern zu bebauen. Der Magiſtrat, die Landespolizei und die
anhaltiſche Finanzdirektion haben gegen dieſen Plan ſcharfen Einſpruch
erhoben. Das Vorgehen der Eiſenbahndirektion erklärt ſich dadurch, daß
ſie das freigewordene Gelände unentgeltlich herausgeben muß, wenn es
nicht mehr für Bahnzwecke gebraucht wird. Unter dieſer Bedingung
iſt es ſeiner Zeit vom anhaltiſchen Fürſtenhauſe umſonſt hergegeben
worden. Die Stadt iſt entſchloſſen, den Baubeginn mit Polizeigewalt
zu verhindern
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Abrechnung mit Vancdervelcde.
Von unſerem politiſchen OMitarbeiter wird uns

geſchrieben:
An alte Sünden erinnert zu werden, iſt immer ein un

angenehmes Ding für Politiker, die ſonſt durch ein dickes
Rhinozerosfell ausgezeichnet ſind. Ob Herr Vander
velde, der ehemalige Juſtizminiſter des Königs von
Belgien und anerkannte Führer der belgiſchen Sozialiſten
partei, ſich im Beſitz eines ſolchen Schutzmittels gegen
äußerliche Unannehmlichkeiten befindet, werden nur ſeine
näheren Freunde zu entſcheiden wiſſen. Nun er ſich aber
zur Verteidigung der von den Bolſchewiſten angeklagten
Sozialrevolutionäre nach Moskau begeben hat, ſieht er
ſich dort plötzlich in eine Lage verſetzt, wie Daniel in der
Löwengrube. Er iſt hingeeilt, um von ſeiner Eigenſchaft
als Advokat und Verteidiger zugunſten der unter ſchwerer
Anklage ſtehenden Geſinnungsgenoſſen Gebrauch zu
machen. Die Moskauer Kommuniſten aber fallen über ihn
als einen Führer des internationalen Proletariats her,
der er nach wie vor zu ſein behauptet, während die Jn
haber des allein ſeligmachenden Glaubens Leninſcher und
Trotzkiſcher Färbung ihn nur noch als einen der vielen
„Verräter“ der Weltrevolution gelten laſſen.

So hagelte es denn förmlich auf ihn, kaum, daß er in
Moskau eingetroffen war, in Verſammlungen, in Ar
tikeln, in öfſentlichen und privaten Beſprechungen Angriffe
ſchwerſten Kalibers herab, mit der Tendenz, ihm auch vor
dem Forum des ſogenannten Revolutionsgerichtes, das
gegenwärtig in Moskau wieder einmal ſeines Amtes wal
ten ſoll, jede Autorität zu nehmen. Die ſtärkſte Anklage,
die dabei gegen Vandervelde immer wieder erhoben wird,
wird aus der Tatſache hergeleitet, daß er im Namen und
als Vertreter des Königs von Belgien den Verſailler
Vertrag unterzeichnet hat. Dieſer ſogenannte
Friedensvertrag wird von den ruſſiſchen Bolſchewiſten
nicht weniger ſcharf verurteilt, als wir Deutſche es, isher
leider immer noch erfolglos, getan haben. Für uns um
ſchließt er den ganzen nationalen, kulturellen, politiſchen
und wirtſchaftlichen Jammer, in dem wir zu erſticken
drohen. Den Ruſſen gilt er vor allen Dingen als Tod
ſünde gegen den heiligen Geiſt der internationalen Verbrü-
derung, wie ſie ihn auffaſſen. Ein Sozialiſtenführer, der
die Verſklavung großer Teile eines mit Recht ſelbſtbewuß
ten Volkes, ſeine Ausbeutung durch den hungrigen Welt
kapitalismus mit ſeinem Namen gutheißt, hat nach der
Kberzeugung der Ruſſen das Recht verwirkt, ſich noch
irgendwo vor Arbeitermaſſen als Wortführer der erſten
oder zweiten oder zweieinhalbten Jnternationale blicken
zu laſſen. Herr Vandervelde muß ſchließlich doch einigen
Verdruß darüber empfunden haben, wie ihm hier, in der
eigentlichen Heimat der dritten Jnternationale, unaufhör
lich zugeſetzt wurde, und ſo hat er ſchließlich an die
„Jsveſtija“, das Regierungsblatt der Moskauer, einen
Brief gerichtet, in dem er ſeine Haltung in Verſailles ſo
gut wie möglich zu rechtfertigen ſucht. Er habe den Frie
densvertrag unterzeichnet gemäß dem Mandat, das er von
der belgiſchen Arbeiterpartei erhalten habe, weil er für
Belgien die Befreiung ſeines Gebietes und den Schadens
erſatz für die Zerſtörungen ſanktionierte, die durch den
deutſchen Einfall verurſacht waren. Vor ſeiner Unterſchrift
aber habe er ſich dem öffentlichen Proteſt der belgiſchen
Arbeiterpartei gegen die imperialiſtiſchen Punkte des Ver
trages angeſchloſſen und ſchließlich ſei ja im Vertrage ſelbſt
eine Nachprüfung ſeiner Beſtimmungen vorgeſehen, wie ſie
jetzt von den belgiſchen Sozialiſten im Einvernehmen mit
den Genoſſen in Deutſchland, England, Jtalien und
Frankreich angeſtrebt würde.

Eine glückliche Verteidigung? Jn Moskau wird ihm
ſofort erwidert, daß es gar nichts ausmache, ob er nach
der Unterzeichnung des Vertrages gegen deſſen räuberiſche
Teile als Privatmann proteſtiert habe oder nicht. Man
beſcheinigt ihm, daß er ſich auf Ausreden zurückziehe; er
beweiſe im Grunde nur, daß er nicht dort war, wo das
Pferd geſtohlen wurde, wenn er auch zugeben müſſe, dieſes
Pferd verkauft zu haben. Vandervelde ſcheine bei den
ruſſiſchen Arbeitern ungefähr den politiſchen Verſtand von
Säuglingen vorauszuſetzen, werde aber damit kein Glück
haben. Vier Jahre ſeien ſeit Unterzeichnung des Verſailler
Vertrages verſtrichen. Das deutſche arbeitende Volk
ſei durch ihn zum Kuli des Weltkapitalismus geworden,
aber weder Frankreich noch der König, deſſen Miniſter
Vandervelde war, zeigten die geringſte Neigung, ſich vom
Vertrage loszuſagen. Reſolutionen, auch wenn Vander
velde ihnen jetzt zuftimmt, nützten dem deutſchen Arbeiter
ebenſo viel wie dem Toten der Weihrauch. König Albert

halte ſich an die Unterſchrift ſeines treuen Dieners von da
mals, ungeachtet der Grimaſſen, die er ſchneide, ſeitdem er
den königlichen Dienſt verlaſſen habe und wieder zur Op-
poſition übergegangen ſei. Nach einer anderen Meldung
ſoll Vandervelde darüber hinaus noch gegen die deutſchen
Mehrheitsſozialiſten und Unabhängigen den Vorwurf er
hoben haben, daß ſie die Bedingungen des Verſailler
Vertrages angenommen hätten. Seine Aufgabe als belgi
ſcher Miniſter konnte nur darin beſtehen, die belgiſchen
Intereſſen wahrzunehmen; ſollte er deutſcher oder volks
wirtſchaftlicher empfinden als die damaligen Führer des
deutſchen Volkes

Man ſieht alſo, mit den Herren Kommuniſten iſt höl
liſch ſchlecht Kirſchen eſſen, und wenn Herrn Vandervelde
ſeine eigene Verteidigung ſchon ſo vorbeigeglückt iſt,
wir wird es erſt den armen Angeklagten gehen, deren er ſich
in Moskau angenommen hat?

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland

Das Markabkommen mit Belgien.
Jn Brüſſel ſind die deutſchbelgiſchen Verhandlungen

wegen des Verkaufs der beim Waffenſtillſtand in Belgien
zurückgebliebenen 6 Milliarden deutſcher Mark wieder auf
genommen worden. Dieſe Frage, über die ſchon ſeit No
vember 1919 verſchiedentlich verhandelt wurde, ſoll nun
nach Möglichkeit unbedingt zu einem Abſchluß gebracht
werden. Vor einigen Tagen ſind Vertreter des Auswärti
gen Amts und des Reichsfinanz miniſteriums nach Brüſſel
abgereiſt.

Mittelſtandstagung in Braunſchweig.
Der vom Reichsſchutzverband für Handel und Gewerbe

in Braunſchweig, von der Zentralſtelle zur Erhaltung von
Friedenswirtſchaft und Eigentum in Berlin, vom Zentral
verband Deutſcher Haus und Grundbeſitzervereine und
anderen Vereinigungen einberufene Mittelſtandstag hatte
ungefähr 600 Vertreter aus 500 deutſchen Städten in
Braunſchweig verſammelt. Beamte der ſtaatlichen und ſtäd
tiſchen Braunſchweiger Verwaltung, verſchiedene politiſche
Parteien, ferner Vertreter des ausländiſchen Mittelſtandes,
u. a. der Vizepräſident der Handelskammer in Rotterdam
und Mitglieder des Niederländiſchen Arbeitsrates waren
ebenfalls erſchienen. Nach den Darlegungen zahlreicher
Redner wurde eine Entſchließung angenommen, die ein
Kartell aller ſchaffenden Stände fordert. Direktor Jn
genool aus dem Haag verſicherte dem deutſchen Mittelſtand
die unverbrüderliche Sympathie der holländiſchen Mittel
ſtandskreiſe.

Smeets wegen Beleidigung Eberts verurteilt.
Der bekannte rheiniſche Sonderbündler und Franzo

ſenfreund Smeets ſtand vor dem Kölner Gericht wegen
Beleidigung des Reichspräſidenten. Er wurde unter Zu
ſammenziehung mit der Strafe, die die Strafkammer be
reits im März gegen ihn erkannt hatte, zu ſieben Mo
naten Gefängnis verurteilt. Die Strafe vom März betrug
fünf Monate Gefängnis.

Frankreich.
Die ſtrittige Haager Konferenz. Seit Tagen geht ein

ziemlich ſcharfer Notenwechſel zwiſchen Paris und London
vor ſich, der ſich mit der Frage der geplanten Haager Kon
ferenz befaßt. Jm Haag ſoll eine Verſtändigung über die
ruſſiſchen Angelegenheiten geſucht werden. Frankreich
ſcheint aber dieſe Verſtändigung nach ſeiner Art ebenfalls
verhindern zu wollen, und darob erhob die engliſche Regie
rung den Vorwurf, die franzöſiſchen Darlegungen ſchienen
auf Begriffsverwirrungen zu beruhen. Poincaré antwor
tete auf dieſe Liebenswürdigkeit, die Engländer hätten kei
nen Beweis für dieſe Gedankenverwirrung beigebracht.
England aber bleibt dabei, daß eine Beratung mit den
ruſſiſchen Delegierten und eine Zuſammenarbeit mit ihnen
durchaus notwendig ſei, wenn etwas Praktiſches erreicht
werden ſolle.

Rußland
Lenin ein Todeskandidat. Das engliſche Parla

mentsmitglied O'Grady, das ſoeben aus Rußland zurück
gekehrt iſt, erklärte Blättermeldungen zufolge, Lenin leide
an den Folgen eines vor einem Jahr auf ihn verübten
Revolverattentats. Sein Tod ſei nur noch die Frage von
Wochen. Vor zwei Wochen ſei der Zuſtand Lenins bereits
ſehr ernſt geweſen.
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Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereigniſſe.

Der neue ſchweizeriſche Geſandte in Berlin, Dr. Gaſton
Carlin, iſt auf einem Spaziergang in der Siegesallee einem
Herzſchlag erlegen. Dr. Carlins Vorgänger auf dem Berliner
Poſten, Dr. Alfred von Plenta, ſtarb vor wenigen Wochen
unter ähnlichen tragiſchen Umſtänden.

Jm Erzberger-Prozeß wurde der Angeklagte Kapitän
leutnant a. D. von Killinger von der Anklage wegen Beihilfe
und Begünſtigung der Mörder freigeſprochen.

Nach einer Pariſer Meldung will Frankreich in Waſhing
ton erklären laſſen, daß es ihm während mehrerer Jahre un
möglich wäre, auch nur einen Dollar Zinſen zu bezahlen.

Bee e
Berlin. Jn der Reichskanzlei fand die angekündigte Chef

beſprechung ſtatt, in der Staatsſekretär Bergmann über die
Pariſer Verhandlungen berichtete

Berlin. Der Reichstagsausſchuß zur Unterſuchung der
gegen Reichsminiſter Dr. Hermes erhobenen Beſchuldigun

en beſchäftigte ſich mit den Ausſagen des Vertreters des
Winzerverbandes, Dr. Fauſt, der erklärte, es ſei bei dem
Winzerverbande üblich, reſtliche Weinbeſtände zu ähnlichen
Bedingungen abzugeben, wie ſie Dr. Hermes vom Verband
gewährt worden ſeien.

Berlin. Reichswehrminiſter Dr. Geßler iſt bei ſeinem
Aufenthalt in Süddeutſchland erkrankt.

München. Gegen das Expeditionslokal der ſozialdemo
kratiſchen Münchener Poſt wurde ein Handgranaten
anſchlag ausgeführt. Eine Schaufenſterſcheibe wurde zer-
trümmert, eine Exploſion hat nicht ſtattgefunden.

Paris. Der Wiederherſtellungsausſchuß berät zurzeit über
eine neue Note an Deutſchland, in der die Autonomie
der Reichsbank und die Kontrolle der Kapitalflucht behandelt
werden ſoll.

Für heut und morgen.
Die Entſchädigung vertriebener Reichsdeutſcher. Durch

den Krieg ſind mehrere hunderttauſend deutſcher Reichs
angehöriger über die allgemeinen Kriegsfolgen hinaus noch
dadurch betroffen worden, daß ſie aus den abgetretenen
Gebieten, aus den ehemaligen deutſchen Schutzgebieten
oder aus dem Auslande vertrieben wurden. Das Reich
hat es als Pflicht der Geſamtheit des Volkes anerkannt,
die Schäden, die die Vertriebenen erlitten haben, mitzu
tragen. Das Verdrängungsſchädengeſetz, das Kolonial
ſchädengeſetz und das Auslandsſchädengeſetz ſuchen dieſem
Grundſatz gerecht zu werden. Die Entſchädigungsanträge
ſind bis zum 30. Juni 1922 bei Verluſt des Entſchädi
gungsanſpruches einzureichen. Zuſtändig für die Ent
ſchädigungen ſind die Spruchkammern des Reichsentſchädi
gungsamtes für Kriegsſchäden, gegen deren Beſcheide Be
rufung innerhalb eines Monats an das Reichswirtſchafts
gericht eingelegt werden kann. Dem eigentlichen Entſchädi
gungsverfahren geht ein Vorprüfungsverfahren voraus,
das 1. dem Hilfsbund für die ElſaßLothringer im Reiche,
e. V., BerlinSchöneberg, MartinLutherſtraße 27, für die
Vertriebenen aus ElſaßLothringen und EupenMalmedy,
2. dem Deutſchen Oſtbund, Berlin W. 9, Potsdamer Straße
14, für die Vertriebenen aus den früheren preußiſchen, jetzt
polniſchen Gebieten, ſowie für die Vertriebenen aus Nord
ſchleswig, 3. dem Reichsverband der Kolonialdeutſchen und
Kolonialintereſſenten, BerlinLichterfelde Weſt, Wildenow
ſtraße 2, für die Kolonialdeutſchen, 4. dem Bund der Aus
landsdeutſchen, Berlin C 2, Kloſterſtraße 75, für die Aus
landsdeutſchen und 5. dem Verband der im Auslande ge
ſchädigten Jnlandsdeutſchen, Berlin W. 9, Potsdamer
Straße 28, für dieſe Intereſſenten übertragen worden iſt.
Die geſamten Jntereſſenvertretungen haben zahlreiche
Prüfungsſtellen errichtet. Dieſe ſind, ebenſo wie die ein
ſchlägigen Beſtimmungen über Erſatzanſprüche, Umfang
des Schadenerſatzes und Art des Verfahrens in einer von
der Reichszentrale für Heimatdienſt, Berlin W. 35, heraus
gegebenen Broſchüre „Was geſchieht für die aus den ab
getretenen Gebieten und dem Ausland Vertriebenen?“, die
auf Wunſch jedem Intereſſenten unentgeltlich zur Verfü
gung geſtellt wird, bekanntgegeben. Die Adreſſen der
Prüfungsſtellen werden außerdem von den oben genannten
Intereſſenvertretungen oder von ihren Ortsgruppen auf
Anfrage mitgeteilt. Die Anträge ſind bei dieſen Vor
prüfungsſtellen unter Benützung der amtlichen Formu
lare einzureichen, die von den Vorprüfungsſtellen und von
den Ortsgruppen der Jntereſſenvertretungen unentgeltlich
ausgehändigt werden.
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„Fr. 5 Loeuſta“
Newyorker Roman von Otto Höcker.

Nachdruck verboten.)
„Zu ungeſchickt. Jch wollte mir eine Zigarre anzünden

und werfe den ganzen ſchönen Siegellack mitſamt dem
Schreibzeugteller auf die Diele.

Laſſen Sie ſich keine grauen Haare darüber wachſen“,
tröſtete Ralph, durch die Gardine blickend und dem unter
der Tür Erſchienenen zunickend.

„Sehen Sie“, wendete er ſich dann wieder an Grout,
„da hak das Mißgeſchick Jhres Kollegen mich wieder an ein
kleines Experiment erinnert, auf das ich ganz vergeſſen habe.
Jch kaufte mir den Siegellack, um hinter ein Fabriksgeheimnis
zu kommen, das Brown, McLean u. Co. mit ihrem ganzen
Chemikerſtabe noch nicht ergründen konnten; es handelte ſich
um die grüne Färbung, welche durch ein ganz neues und
weſentlich vereinfachtes Verfahren von der überſeeiſchen Kon
kurrenz hergeſtellt wird. Wer's austiftelt, kann ein Vermögen
machen. Will ſehen, ob mir's gelingt!“ Er hatte inzwiſchen
ſein Bad vollendet; nun trat er ins Schlafzimmer zurück, um
ſeine Toilette ebenſo unbefangen fortzuſetzen.

„Aber da ſchwatze ich und Sie kommen nicht zum be
richten ſchießen Sie los, Mr. Grout, ich bin wirklich be
gierig, was Sie ſo früh ſchon zu mir geführt hat. Was
gibt es alſo

Dann unterbrach er ſich wieder und erteilte dem in
zwiſchen durch ein Klingelzeichen herbeigerufenen Valet
einem vom Hotel angeſtellten gemeinſchaftlichen Kammer
diener für die in erſterem wohnenden Junggeſellen
Weiſungen, welchen Anzug er anziehen wollte.

Das war Grout nicht unlieb; ſo fand er Muße, den
ihn mächtig intereſſterenden kleinen Wandſchrank zu betrachten;
er verſuchte ihn auch zu öffnen, aber es war ein Stahlſchloß
daran befeſtigt. Nun kam der noch in Unterkleidung be

Kindliche Ralph näher, welcher ihn beobachtet hatte.
„Da werden Sie wohl kein Glück haben, mein Lieber“,

ſcherzte er. „Mein u an Giften iſt wohlverwahrt
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reichen Sie mir och mal den Schiüſſelbund! befahl er dem

Valet. „Dort auf dem Nachttiſch muß er liegen.
Aber der ſich in ſeinen Hantierungen gehorſam Unker

brechende fand keinen Schlüſſelbund.
„So ſperren Sie doch die Augen auf, Menſch!“ brauſte

Ralph auf. „Die Schlüſſel müſſen da ſein, oder Sie haben
Sie wieder verbummelt.“

„Aber Mr. Waldon“, meinte der Mann nun mit ge
kränkter Miene. „Das beſorge ich doch nicht. Finde ich
die Schlüſſel, lege ich ſie Jhnen immer drinnen auf den
Schreibtiſch, und das kommt ſo ziemlich alle Tage vor.

Nun lachte Waldon.
„Kbertreiben Sie nicht!“ Er wendete ſich erläuternd

an Grout. „Ordnungsſinn beſitze ich keinen, eigentlich
ſchlimm für einen Chemiker, was Darum habe ich wohl
auch den Beruf aufgegeben. Jch muß mich immer ſchämen,
kommt ein Bekannter zu Beſuch und ſieht den Wirrwarr;
ich habe nun mal das Talent, in fünf Miguten durch
einanderzuwühlen, woran ein anderer fünf Stunden auf
räumt.“

„Das weiß der liebe Gott“, wagte der Valet vor ſich
hinzumurmeln. Laut ſagte er: „Mr. Waldon, ich finde
den Schlüſſelbund nicht, ich habe ſchon unter alle Schränke
geſchaut aber da fällt mir ein, wir ſuchten ihn
geſtern früh ſchon“, unterbrach er ſich. „Sie hatten ihn
auch den Tag vorher nicht finden können, wo Mr. Phelps
da war

„Mr. Phelps?“ entfuhr es dem Detektiv unwillkürlich.
Nicht doch!“ widerſprach der ſich nun ſelbſt beim

Suchen beteiligte Ralph. Ich vermißte ſie allerdings,
aber Phelps hatte ſie vorgeſtern früh aus Verſehen mit
eingeſteckt und ſie ſpäter wieder zurückgebracht und auf
den Schreibtiſch gelegt; er ſagte es mir im Klub, wo er
mich aufſchte. Jch habe die Schlüſſel übrigens geſtern
abend noch gebraucht er ſchlug mit der flachen Hand
gegen einen ſtählernen Geldſchrank „Sie bekamen
noch die Papiere von mir, Mr. Grout“, wendete er ſich
an dieſen, „erinnern Sie ſich, ich ſchloß noch den Schrank
hier auf.

Er trat ſelbſt an den kleinen Wandſchrank heran.

„Schade, ich hätte Jhnen mein Steckenpferd gern vor
geführt. Da iſt beſonders ein äußerſt ſeltenes Rücken
marksgift, welches nachweislich von der berüchtigten italie
niſchen Giftmiſcherin Locuſta verwendet wurde und über
deſſen Herkunft die Gelehrten ſich heute noch nicht einig
ſind ein geradezu unheimliches Giſt, geruch und ge
ſchmacklos, löſt ſich wie Zucker in jeglicher Flüſſigkeit auf,
wirkt augenblicklich und was für die verbrecheriſchen
Herrſchaften das Wichtigſte iſt verflüchtigt ſich ſehr raſch
aus dem Körper, ſo daß ſchon nach wenigen Tagen kein
analytiſcher Nachweis mehr möglich iſt ſchade, daß Sie
nicht einen Blick in den Schrank tun können, meine ſtillen
Freunde ſtehen in Reih' und Glied geordnet und ſind
numeriert, der Locuſta Höllenmiſchung trägt zum Beiſpiel
die Nummer 5 na, ein andermal werde ich meniger
liederlich ſein und die Schlüſſfel nicht verlegen.“ Er hatte
ſich inzwiſchen völlig angezogen. „Ja, bringen Sie mir den
Tee, auch eine Schnitte kalten Braten“, inſtruierte er den
noch harrenden Valet. Oder halten die Herren mit? Sie
ſind freundlichſt eingeladen.

„Danke, Mr. Waldon. Aber wir kommen auf dieſe
Weiſe nicht zum Sprechen. Jch werde Jhnen berichten,
während Sie frühſtücken.“

„Abgemacht.“ Sie traten in das Wohnzimmer, und
Ralph ließ ſich dort mit einem behaglichen Seufzer in den
Diwan fallen. „Alſo ſchießen Sie los vermutlich eine
überraſchende Wendung?“

„Allerdings, Huntington Whiſtler iſt nämlich nicht er
dolcht, ſondern vergeftet worden

Ralph fuhr herum und ſchaute ihn ſtarr an.
„Was Sie nicht ſagen
„Mehr noch“, fuhr der Detektiv fort, den Blick ſeiner

kleinen, ſcharfen Augen unabläſſig auf ihn gerichtet und
erſichtlich beſtrebt, ihm bis zum Seelengrunde zu ſchauen,
der Mann probte das neue Brauſepulver von Brown,
McLean u. Co., von welchem ein Muſter euch auf ſeines
Vetters Schreibtifch lag. Die Miſchung enthielt ſtarkes,
augenblicklich wirkendes Rückenmarksgift, über deſſen Her
kunſt ſich unſere Gelehrten ebenfalls noch nicht eutg Knd.
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Deutſcher Reichstag.
(Aus der 223. Sitzung.)

Zu der erften nach der kurzen Vertagungwaren die Abgeordneten hre erſchienen. Als der dw

Scheidemann den r betrat, wurde er von
ſeinen Parteifreunden, den Mehrheitsſozialdemokraten, leb
haft beglückwünſcht. Sein Platz war von derſelben Seite mit
einem Blumenſtrauß geſchmückt. Unter den geſchäftlichen Mit
teilungen, die Präſident Loebe nach Eröffnung der Sitzung
machte, befand ſich die, daß vom Präſidenten der griechiſchenNationalverſammlung ein Telegramm eingegangen S in dem

gegen die von den Türken an der chriſtlichen Bevölkerung in
Kleinaſien verübten Greuel Einſpruch erhoben wird. Hierauf
wurden kleine Anfragen erledigt. Herauszuheben aus ihnen
iſt eine Anfrage des Abg. Krüger Merſeburg (Soz.), der
von der Regierung wiſſen wollte vb die ſeit 334 Jahren rück
ſtändigen Steuern der Angehörigen des Hauſes
Hohenzollern nicht ſchnellſtens eingezogen werden wür
den. Darauf wurde von einem Regierungsvertreter geant
wortet, die ordnungsmäßige Veranlagung habe wegen der
Beſchlagnahme des ohenzollernſchen Vermögens noch nicht
ſtattfinden können. Die im Wege der vorläufigen Veranla
gung feſtgeſtellten Steuern ſeien von den Angehörigen des
Hauſes Hohenzollern eingezogen und bezahlt worden.

r Erledigung der kurzen rogea kam man zu den
Interpellationen der Unabhängigen über die Repara
tionsverhandlungen und des Zentrums über die
Eiſenbahnzerſtörungen im beſetzten Rheinland. Wie die Re
gierung erklären ließ, werden dieſe Jnterpellationen inner
halb der geſchäftsordnungsmäßigen Friſt beantwortet werden.
Hierauf folgte die erſte Beratung des Ausführungsgeſetzes zum
Artikel 18 der Reichsverfaſſung über die

Gliederung des Reiches,
das der Bevölkerung der Reichsgebiete das Recht gibt, ſich
nach ihrem Willen neu zu Ländern zuſammenzuſchließen.
Abg. Dr. Gradnauer (Soz. das Geſetz alsnotwendig, beſonders im Hinblick auf Oberſchleſien. Die Ein
zelheiten der ſchwierigen Frage müßten im Rechtsausſchuß
geprüft werden.

Abg. Dr. Düringer (Deutſchnat.) äußerte rechtliche und
politiſche Bedenken gegen das Jnitigativrecht der Regierung,
von ſich aus Neugliederungen der Länder vorzunehmen. Der
Redner iſt mit dem Reichsrat gegen dieſe R die
zu einer Gefahr für das notwendige Fortbeſtehen Preußens
werden kann. Er beantragte die überweiſung an einen be
ſonderen Ausſchuß von 28 Mitgliedern

Abg. Dr. Lauſcher (Zentrum) hieß die Vorlage willkom
men und bvehielt ſich vor, in die Erörterung des Jnitiativ
rechts der Reichsregierung erſt im Ausſchuß einzutreten. Unter
allen Umſtänden muß dem Verdacht vorgebeugt werden, als
ſolle die Freiheit der Volksabſtimmung irgendwie beeinträch
tigt werden.

Abg. Dr. Levi (U.Soz.) erklärte, daß die Vorlage ein
brauchbares Mittel ſei, um die von den alten Monarchien

r wo unnatürliche Zerreißung der Länder zu be
eitigen.Abg. KochWeſer (Demokrat) ſtimmte im Namen ſeiner

Paxteifreunde der Vorlage zu, aus dem Geſichtspunkte her
aus, daß die Länder nicht Selbſtzweck ſind, ſondern das Wohl
des Reiches allem voran gehen müſſe. Dem Bedenken des Abg.
Düringer, daß Preußen durch das Geſetz zu ſehr leiden könnte,
könne er ſich nicht anſchließen.

Abg. Beierle (Bayer. Volksp.) ſtimmte der Vorlage zu,
ren der Abg. Graf Vernſtorff (DeutſchHannoveraner).

Abg. v. Kardorff (Deutſche Volksp.) machte geltend, daß
Vorkehrungen notwendig ſeien, die einen Mißbrauch des Geſetzes zur Zerſchlagung Preupens verhindern. Darauf wurde

die Vorlage, dem Antrag der Mehrheitsſozialiſten gemäß, dem
Rechtsausſchuß überwiesen.

Nun kam man zur zweiten Beratung des
Reichsjugendwohfahrtsgeſetzes.

Der Ausſchuß vbeantragte, den S 1 dahin zu faſſen: „Jedes
deutſche Kind hat ein Recht auf Erziehung zur leiblichen, ſee
liſchen und geſellſchaſtlichen Tüchtigkeit. Wo dieſer Anſpruch
durch die Familie nicht erfüllt wird, ſoll unbeſchadet der Mit
arbeit freiwilliger Tätigkeit die öffentliche Jugendhilfe ein
treten. Die Vorlage bringt außerdem beſondere Schutzbe
ſtimmungen für Pflegekinder und regelt die Fürſorge
erziehung.

Abg. Frau Neuhaus (Zentrum) warnte vor einer Ver
mehrung der Beamten und vor einer großen Bureaukratiſie
rung, wie die Regierung ſie wünſche. Auch die Politiſterung
der Jugendpflege müſſe verhindert werden.

Abg. Frau Juchacz (Soz.) erklärte, daß das Geſetz noch
nicht weitgehend genug ſei. Es ſei aber einſtweilen nicht mehr
durchzuſetzen geweſen. In der Mitarbeit aller Kreiſe ſei keine
Politiſierung zu erblicken. Dieſe Zuſammenarbeit werde viel
mehr alte Vorurteile beſeitigen.

Abg. Henſel (Deutſchnat.) ſtimmte im allgemeinen der
Vorlage zu, machte aber verſchiedene Bedenken geltend und
wies beſonders darauf hin, daß den Gemeinden, denen durch
das Geſetz große Pflichten erwachſen, die Erfüllung dieſer
Pflichten erleichtert werden müſſe.

Abg. Leuthaußer (Deutſche Volksp.) äußerte ſich in ähn
lichem Sinne.

„Nr. 5 Locuſta“
Newyorker Roman von Otto Höcker.

827 Nachdruck verboten.)
Ralph Waldon überhörte ſeine letzten Worte.

Das iſt ja, um auf den Rücken zu fallen!“ erklärte er.
r Sie ſagten mir doch ſelbſt, der Mann ſei erdolcht
worden

„Jſt er auch. Aber erſt nach bereits eingetretenem Tode.
Es handelt ſich um zwei voneinander verſchiedene, und
vielleicht auch gegenſeitig unabhängig geplante Verbrechen,
deren räumliche und zeitliche Wirkung zuſammentraf zudem
ſteht jetzt ſchon feſt, daß nicht Huntington Whiſtler, ſondern
deſſen Vetter vergiftet werden ſollte

Ralph konnte ſeiner augenfälligen, ſtarken Verwirrung
noch immer nicht gebieten. Es ſchien ihm willkommen zu
ſein, daß in dieſem Moment der Valet mit dem Frühſtück
wieder eintrat. Erſt als der Mann die zierlich geordnete
Platte vor ihm niedergeſetzt und ſich wieder entfernt hatte,
unterbrach Ralph das entſtandene Stillſchweigen.

Die Sache wird immer toller! Nun ſollen gar die
beiden Vettern gemeinſchaftlich bedroht geweſen ſein, noch
dazu von verſchiedenen Beziehungen! Sollten Jhre Be
hauptungen nicht ein wenig kühn geweſen ſein

Hier handelt es ſich um keine ſolchen, ſondern um
ſchlüſſige Beweiſe“, ſiel Grout ein, der ihm mit erſichtlichem
W zuſchaute, wie er mit ſtark zitternder Hand ſich Tee
eingoß.

„Es iſt feſtgeſtellt, daß ein an den Anwalt gerichtet
geweſenes Paket heimlich geöffnet und das in ihm enthaltene
harmloſe Brauſepulver mit einem ſtarken Gift vermengt
worden iſt. Dann verſtand der Attentäter das Päckchen ſo
geſchickt wieder zu ſchließen, daß man ſchon ſehr genau hätte
zuſchauen müſſen, um die unbefugte Offnung zu entdecken.
Das hat Huntington Whiſtler nicht getan, ſehr zu ſeinem
Schaden.“

„Aber wer, in aller Welt, kann dies getan haben
fragte Ralph nun. Die Mitteilung hatte ihn erſichtlich ſo
itark berührt, daß er vergeblich zu frühſtücken verſucht hatte.

Abg. Däumig vhnmächtig.
wut der Rede des Abg. Leuthaußer wurde der Abg.

Däumig (Komm.) von einem ſchweren Unwohlſein befallen.
Man legte den Ohnmächtigen einſtweilen im Saal nieder,
und die Sitzung wurde angeſichts deſſen abgebrochen.

Freiſpruch im Crzberger-Prozeß.
Offenburg, im Juni.

In der Ausſage einer Frau Weidhas, bei der Schul z
und Tilleſſen während ihres Aufenthaltes in Regensburg
gewohnt haben, iſt die Rede von einem ſogenannten „Schutz
und Trutzbund“, der den Zweck hatte, das deutſche Weſen zu
retten und das Judentum zu bekämpfen. Schulz und Til
leſſen gehörten mit andern jungen Leuten, die bei den von
dem Reichstagsabgeordneten Dr. Heim geleiteten Unter
nehmungen beſchäftigt waren, dieſem v und Trutzbund
an und haben, wie der Zeuge Architekt e ſch, der Vor
ſitzende des Schutz und Trutzbundes, erklärt, ſich an den Ver
handlungen und Verſammlungen mit großem Jntereſſe be
teiligt. Geſchimpft wurde in dem Bund übrigens nicht nur
auf die Juden, ſondern auch über das Zentrum und die
Jeſuiten. Von Erzberger ſei dagegen kaum jemals ge
ſprochen worden.

Es erſchienen nun mehrere Zeugen, die über die vielbe
ſprochene Organiſation O gehört werden ſollten. Zuerſt
der Zeuge Karl Tilleſſen, der Bruder des unter dem
Verdacht der r Erzbergers verfolgten Heinrich
Tilleſſen. Er macht von ſeinem Recht, das Zeugnis zu ver
weigern, im weiteſten Umfange Gebrauch und äußert ſich nur
über das Weſen ſeines Bruders den er als einen ſchwer zu
gänglichen Charakter ſchildert. Aus einem Brief des Zeugen,
der zur Verleſung gelangt, ergibt ſich, daß die Tilleſſen über
zeugte Katholiken ſind. Sie Waren unzufrieden mit den poli
liſchen Zuſtänden und ſahen in dem „Jeſuitenzögling“ Erz
berger einen

Vaterlandsverräter,
von dem man ſich innerlich abwenden und fernhalten müſſe.
Die Zeugen Franz Liedig und Bruno Mahn (der
unvereidigt bleibt) geben zu, daß innerhalb der Organi
ſation O. Erzberger oft ſcharf angegriffen wurde. Von der
Ermordung Erzbergers wollen ſie ſedoch keine unmittelbare
Nachricht erhalten haben. Unvereidigt blieb auch der Zeuge
Eberhard Kautter, der mit illinger zuſammen
wohnte und ſich einige Monate in Offenburg in Unter
ſuchungshaft befunden hat. Auch er will von dem Mordplan
nicht das geringſte gewußt haben. Ein anderer Zeuge, der
frühere Kapitänleutnant Alfred Hoffmann ſchildert die
Organiſation O als einen Bund, der die Reichsregierung bei
Auſſtänden unterſtützen wollte. Erzberger habe man in der
Organiſation für einen Schädling gehalten, der Deutſchland
in den Sumpf hineingeriſſen habe, und es habe wohl Leute
t r welche ſagten, daß man dieſen Mann unſchäd
ich machen müſſe, wenn man ſeiner einmal habhaft

werden könnte.
Jm weiteren Verlauf der Verhandlung kam es zu einer

erregten Szene
zwiſchen zwei ehemaligen Geſchäftsfreunden. Der eine von
ihnen, Friedlein, war mit Tilleſſen bekannt und traf
mit ihm und einigen Herren vom Freikorps Oberland
nach der Ermordung Erzbergers in Ul m zuſammen. Bei
dieſer Gelegenheit ſoll Tilleſſen zuerſt andeutungsweiſe, dann
iemlich offen ſich als Mörder Erzbergers vekannt haben.

Friedlein ſoll das alles bald darauf ſeinem früheren Ge
ſchäftsfreunde Röhlinger haarklein berichtet haben. Fried
lein beſtreitet das ganz entſchieden und behauptet, daß Röh-
linger, der unter Eid e habe, ihn aus Rache, weil
er inzwiſchen mit ihm auseinandergekommen ſei, zur Ar zeige
ebracht habe. Da Röhlinger wegen Betruges vorbe

hraft und zurzeit ein neues Strafver fahren we
en Betruges gegen ihn anhängig iſt, werden ſeine Aus

agen ſtark angezweifelt.
Damit war die Beweisaufnahme geſchloſſen, und es folg

Stagatsanwalt die Bejahung der Schuldfrage beantragte,
traten die Verteidiger für Freiſprechung ein, da der Jndizien
beweis weder gegen Schulz und Tilleſſen noch gegen den der
Beihilfe an der Ermordung Erzbergers beſchuldigten Kapitän
leutnant a. D. v. Killinger geführt ſei.

Die Geſchworenen verneinten nach kurzer Veratung die

aus der Haft entlaſſen.

Die Denk würdigkeiten Glilhelms II.
Veröffentlichung in England und Amerika.

Es ſcheint ſich jetzt zu beſtätigen, daß der frühere
deutſche Kaiſer einen Band Denkwürdigkeiten verfaßte, die
am 1. Oktober d. J. in Buchform erſcheinen ſollen. Zwei
ausländiſche Firmen, der Verlag Harper Brothers in
Newyork und der Verlag Caſſel in London haben das
Veröffentlichungsrecht erworben. Der Verfaſſer erhält an
geblich dafür eine Viertelmillion Dollar oder 80 Millionen
Mark in deutſcher Valuta. Jn England werden die Me
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nun beiſeite. Hat man denn noch keinen Verdacht?“
„Aber ſicherlich“, warf Keane ein, der in der einen

Fenſterniſche lehnte und ſich bis dahin mit ſchweigender
Beobachtung begnügt hatte, „wir ſind gerade dabei, den
Fuchs zu fangen.“

Waldon ſchaute ihn ſtutzig an.
„So ſind Sie auf einer ganz beſtimmten Fährte?“ fragte

er nun raſch. „Natürlich handelt es ſich dabei um einen
Mitſchuldigen jenes unſeligen Weibes?“

„Sie ſprechen von Miß Haſtings fragte Grout.
Sollte Sie da Jhre Abneigung nicht zu weit gehen laſſen

Ralph war aufgeſprungen. Jn nervöſer Unruhe begann
er das Zimmer zu durchſchreiten.

Ich traue dieſer Miß Haſtings nun einmal nichts Gutes
zu!“ rief er ſinſter. Wer ſollte an einer Ermordung meines

armen Freundes auch ſonſt ein Intereſſe haben
Grout verfolgte ihn aufmerkſam mit den Blicken. Dann,

a daß etwas in ſeinen verſchloſſenen Mienen ſich regte,
f

Nun, ich denke beiſpielsweiſe Sie, Mr. Waldon.
Wie von einer Tarantel geſtochen, unterbrach ſich Ralph

mitten im Schritt und fuhr herum.
„Jch wiederholte er dann tonlos. Er trat dicht an

den ruhig mit über der Bruſt verſchränkten Armen ſitzen
Gebliebenen heran und ſtarrte aus weitaufgeriſſenen Augen
auf dieſen nieder. „Aber dieſer Scherz geht zu weit, Mr.
nen ich nehme wenigſtens an, es handelt ſich um einen
ſolchen!“

Ein verbindliches Lächeln erhellte die ſcharfmarkierten
Züge des Detetktios. Aber ſelbſtverſtändlich, Mr. Waldon.
Verzeihen Sie die Jhnen erteilte kleine Lektion. Miß Haſtings
würde es auch nicht angenehm ſein, brächte man ſie ohne
zureichende Beweiſe mit dieſem neueſten Giftattentat in Ver
binbung.“

Aber das läßt ſich doch gar nicht vergleichen, meine
Herren

Erlauben Sie einmal, Mr. Waldon“, warf nun Keane
vom Kenſter her ein, „warum denn nicht? Sie trauen der

ten die Anklage und die Verteidigungsrede. Während der

Schuldfragen, und Killinger wurde freigeſprochen und ſofort

Mit einer Gebärde des Unwillens ſchob er die ſilberne Platt

er:
Wer ſonſt ein Intereſſe an ſolcher Tat haben könnkte?

moiren in den „Sunday Times“ in Foriſetzungen erſchei
nen. Die Denkwürdigkeiten ſollen die Regierungszeit
Wilhelms II. von Bismarcks Entlaſſung an umfaſſen und
den perſönlichen Standpunkt des Verfaſſers ſtark in den
Vordergrund ſtellen. Ein beſonders breites Kapitel ſoll
der Zeit vor Ausbruch des Weltkrieges gewidmet ſein, wo
bei Wilhelm II. ſowohl ſeine perſönliche Schuldloſigkeit wie
diejenige der deutſchen Politik am Ausbruch des Krieges
darzulegen ſucht.

Von Nah und Fern.
Rauchen in Nichtraucherabteilen. Der Reichsver-

kehrsminiſter teilt auf eine Anfrage mit, daß er auf die Be
ſtrafung der Raucher, die in Richtraucherabteilen und
De Zuggängen rauchen, nicht verzichten könne, weil er die
Intereſſen der Nichtraucher wahrnehmen müſſe.

Denkmalsſchändung. Unbekannte Täter haben Jas
Denkmal des letzten Fürſten von SchwarzburgSonders
hauſen, Karl Günther, in Sondershauſen zerſtört. Die
beiden eiſernen Jnſchriftentafeln ſind zertrümmert worden.
Das Reliefbildnis des Fürſten wurde durch Revolver
kugeln durchlöchert; der Sandſteinſockel des Denkmals
wurde zerſtückelt.

Verhaftung eines Dichters. Reinhard Goering, der
in Braunſchweig lebende Arzt und Dichter der „See
ſchlacht“ und anderer Dramen, wurde auf Veranlaſſung
der Staatsanwaltſchaft wegen widerrechtlicher Veräuße
rung von zwei Gemälden aus dem Beſitz eines Freundes
in Unterſuchungshaft genommen. Der Fall erinnert leb
haft an die Geſchichte des unter ähnlichen Umſtänden ver
hafteten und dann zu Gefängnis verurteilten Dichters
Georg Kaiſer.

Vatermord. Von ſeinen beiden eigenen Söhnen
wurde in Knappendorf bei Halle der Bäckermeiſter Schaaf
ermordet. Nach den ſofort aufgenommenen Ermittlungen
ergab ſich, daß auch die Frau und die Tochter des Ermor-
deten mit der Tat in Verbindung ſtehen. Die Frau ſoll
ihre Söhne zu der Tat angeſtiftet haben. Die Mörder
wurden verhaftet.

übertragung von Tollwut. In Petſa bei Altenburg
wurden ein Gutsbeſitzer und ein Tierarzt von einem er
krankten Pferd gebiſſen, worauf beide von der Tollwut be
fallen wurden. Das Pferd war kurz zuvor, was nachträg
lich erſt feſtgeſtellt werden konnte, von einem tollwütigen
Hund gebiſſen worden. Der Gutsbeſitzer ünd der Tier
arzt wurden in das Paſteurſche Inſtitut nach Berlin ge
bracht. t

27 Perſonen an Vergiftungserſcheinungen erkrankt.
Jn Mülheim a. d. Ruhr erkrankten bei der ſilbernen Hoch
zeit des Landwirts Becker 27 Perſonen nach dem Genuß
von Heringsſalat. Einige Perſonen lagen 12 Stunden
ohne Beſinnung. Der Arzt ſtellte Vergiftungserſcheinun
gen feſt.

Schweres Unwetter in Newyork. Uber Newyork und
Umgegend ging ein Unwetter nieder, durch das ungefähr
50 Todesfälle verurſacht wurden. Die Mehrzahl der Opfer
fand den Tod dadurch, daß ſie beim Fiſchen im offenen
Boot vom Sturm überraſcht wurde und unterging. Eine
große ruſſiſche Schaukel in einem Vergnügungspark mit 16
vollbeſetzten Paſſagierkörben wurde umgeblaſen und ſtürzte
ins Waſſer. Von den Jnſaſſen kam einer unbeſchädigt
heraus. Fünf wurden getötet. Durch ſtürzende Bäume
wurde ebenfalls eine Reihe von Unfällen verurſacht. Eine
Linde durchſchlug das Dach eines Reſtaurants, tötete zwei
Perſonen und verwundete fünſzehn andere einer Tiſchge
ſellſchaft.

Die Hebung der „Luſitania“. Wie aus Philadelphia
gemeldet wird, iſt der Dampfer „Blakely“ mit Beſtimmung
nach dem Platze ausgelaufen, an dem die „Luſitania“
verſenkt wurde. Der Dampfer iſt mit den modernſten
Werkzeugen ausgerüſtet und ſoll verſuchen, die Schätze zu
heben, die mit der „Luſitania“ geſunken ſind. n glaubt,
daß der Dampfer am 29. Juni an dem Platz de Unglücks
eintreffen wird, und daß eiwa drei Wochen genügen, um
den Jnhalt der „Luſitania“ zu bergen.

Gerichtshalle.
Zwanzig Millionen Mark Geldſtrafe. Die Strafkammer

in Navensburg in Württemberg verurteilte den Schweizer
Kaufmann Betz und vier Berliner Kaufleute wegen unerlaub
ter Einfuhr Poſten Textilwaren nach Deutſchland zu
einer Geſamtſtrafe von zwanzig Millionen Mark. Die Ange
klagten haben gegen das Urteil Reviſton angemeldet.

Dame ohne weiteres zu, ſich des ihr unbequem gewordenen
Mitwiſſers alſo des laut ſeiner eidesſtattlichen Erklärung
mit ihr legal verheirateten Huntington Whjiſtler durch Mord
entledigt zu haben. Es macht Jhnen keinerlei Beſchwerde,
ſie auch des Attentats wider ihren jetzigen Verlobten Nad
Whiſtler zu beſchuldigen, obwohl es ſich doch nur um einen
ganz beroeisloſen, nur durch Jhre Abneigung geſtützten Ver
dacht bei Jhnen handeln kann. Nehmen wir nun aber ein
mal an, die Behauptungen dieſer Dame, Sie hätten ſich um
ihre Liebe beworben, ſeien abgeblitzt und von der Dame
auch vor dem visherigen Freunde bloßgeſtellt worden, ſeien
richtig Fälle, in denen der ſo unbarmherzig an den
Pranger Geſtellte ſich an ſeinem glücklicheren Nebenbuhler
rächt, ihn wohl gar um die Ecke ſchafft oder bringen läßt.
ſind durchaus nicht ſelten

Sicherlich nicht,“ ftel Grout ein. Jch habe ſchon häufig
mit derartigen Fällen zu tun gehabt.“

Nun lachte Ralph Waldon aber auch ſchon ſchallend auf.
„Sie ſind ja zwei gelungene Herren!“ meinte er dann, „ver
mutlich bin ich zum Topfloor des Wolkenkratzers durch die Luft
geflogen, habe wohl gar eine Targkappe auf dem Kopfe
gehabt, die mich unſichtbar machte und habe in ſolcher Ver
faſſung mich im Giſtmiſchen verſucht haha, das iſt ja
unbezahlbar komiſch!“ Und von neuem brach er in ein
überlautes Gelächter aus.

Aber er lachte allein. Die Mienen der beiden Detektive
blieben ſo unempfindlich wie ernſt.

Warum ſollen Sie durch die Luft geflogen ſein fragte
Keane nun. „Sie waren an dem kritiſchen Tage wenigſtens
zweimal in der Office des Anwalts, alſo am Tatorte. Wenn
man ſo will, ſo ſind ſchließlich alle an einem derartigen Tage
in der Office Geweſenen verdächtig.“

Sehr gut!“ rief Ralph. Warum verdächtigen Sie da
nicht lieber gleich den Buchhalter, der war doch den ganzen
Tag anweſend!“

Iſt auch geſchehen, Mr. Waldon,“ ſiel Keane ſeelenruhig
wieder ein. Sein auffälliges Verſchwinden hat ihn verdächtig
gemacht

Sortſetzung folgt.
ehe
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Allen für die erwiesenen Freundlichkeiten

und Teilnahme während der langen Krank-
heit und beim Heimgange unserer geliebten

Entschlafenen

herzlichsten Dank

Herm. Vogeley u. Kinder

Elbingerode, 19. Juni 1922,

hat folgen:

Für die zahlreichen Beweise der Teil-
nahme aus Anlass des Heimganges unseres

lieben Entschlafenen, besonders dem Frauen-

verein und Herrn Pastor prim, Abert herz

lichsten Dank.

Elbingerode, im Juni 1922,

W. Auqusfe Riecheu. Kinder

eeeenece--ceeeentteeeeeeeeneneSchützenGefellſch aft
Elbingerode.

Unſer diesjähriges

Schützenfeſt
findet am Sonntag den 25,, ſowie 26.

und 27. Juni ſtatt, wozu Freunde und Gönner einladet

Der Vorstand
NB. Die Schützenbrüder verſammeln ſich Sonntag

e 2 Uhr beim Schützenbruder Ulrich, 27, Uhr
arſch,

terehe
Elbingerode.

Mitwoch abend 8 Uhr findet im Hotel
zum Goldenen Adler eine

General-Perſammlung

Erſatzwahl für denſtatt. Tagesordnung erſtenSchützenmeiſter. Verſchiedenes.
Zahlreichen Beſuch erwartet

S Der Vorstand
Arbeiter Turn- Herrin „Dorwärts“

Nächſten Sonnabend, d. 24. Juni abends
9 Uhr findet unſere

General Herſammlung
ſtatt

Tagesordnung:
Punkt 1. Aufnahme neuer Mitglieder.
Punkt 2, Rechnungslegung pro 2. Quartal 1922.
Punkt 3. Neuwahl des Geſamtvorſtandes.
Punkt 4. Beitragserhöhung.
Punkt 5. Verſchiedenes.

NB. Der wichtigen Tagesordnung wegen, iſt es Pflicht
eines jeden Mitgliedes unbedingt zu erſcheinen, da doch die
Neuwahl des Vorſtandes, wie alljährlich, zum Stiftungstage
ſtattfindet.

Der Vorstand

Glbingeroder Konſum- Herein

General-
Verſammlung

am 25. Juni, vomittags 10 Uhr im, Harzfreund
Tagesordnung:

Wahl eines Vorſtandsmitgliedes.
Der Vorſitzende des Aufſichtsrats.

E. Spormann.

ſtatt

ſchluß der evangeliſchen Elternſchaft in Elternbüaden iſt.
Vereinzelung bedeutet Niederlage; Zuſammenſchluß

ſich bei den Mitgliedern unſeres Vorſtands, K. Ehrt (116),

anzumelden.

Evangeliſche Eltern!
Jn ganz Preußen finden jetzt die Elternbeiratswahlen

An vielen Orten iſt es ſchon geſchehen. Schon nach den
bisherigen Ergebniſſen läßt ſich ein Dreifaches feſtſtellen

1. Die Abſicht der Gegner, die Elternbeiratswahl zu einer
großen Kundgebung für die religionsloſe Schule zu geſtalten,
iſt geſcheitert. Das Gegenteil iſt eingetroffen. Die Elternbei
ratswahl 1922 bedeutet ein unmißverſtändliches Bekeuntnis
der weit überwiegenden Bevölkernungsmehrheit für die chriſtliche
Schule. Wird es durch die weiterhin erfolgenden Wahlen noch
unterſtrichen, ſo wird es ſeine Wirkung auf Regierung und
Reichstag nicht verfehlen.

2. Die große Mehrzahl der Eltern hat gezeigt, daß ſie
die politiſche Frageſtellung von der Schule und dem heiligen
Land der Kindesſeele ferngehalten wiſſen will. Die Freiſtellung
der chriſtlichen Elternbundsſache von jeder Art von Politik hat
ſich bewährt. Unſere Elternbünde werden weiterhin dem Grund

Die Schule iſt zu wertvoll, das Kind zu heilig,
als daß beide in den Strudel des Parteihaſſes hineingezogen
werden dürfen.

3. Es hat ſich erwieſen, wie notwendig der Zuſammen

iſt Vorbe
bedingung des Erfolges.

Noch ſind unſerm Bunde nicht alle Eltern beigetreten,
die ihren Kindern die evangeliſche Schule, wie wir ſie kennen,
erhalten wollen. Jm Hinblick auf die abermalige Elternbei
ratswahl in unſerer Stadt am 2. Juli bitten wir
unſere Geſinnungsfreunde, ſoweit ſie es nicht ſchon getan haben,

Fr. Andag (107) oder P. Abert unverzüglich als Mitglieder

Der Vorſtand des Evangeliſchen Elternbundes
Elbingerode.

Die echte „Just“
ist eine der erstgeschaffenen und zwar seit ca. 15 Jahren bestehen-
den berühmten Nuß-Butter-Marken, die wie alle Marken später laut
Gesetz den unsehönen Namenszusatz „Margarine- führen wußten
wie noch heute um Verechslungen mit „Kuhbutter“ vorzu-
beugen. In Wirklichkeit ist

die Reform-Nussbatter-Wargariue
Marke „„Just

Keine gewöhnliche n gondern eine naturreine, hochfeine
Nußbutter in einer Qualität, aie das Ergebnis einer hunmehr r
ſährigen Rrfahrung und fester, naturgemäßer Grundsätze ist.Wer gute und sehlechte Marken der Pflanzenbutter und Margarine

Kennt, der Weiß, daß es nieht einerlei iat, welcher Marke man den
Vorzug gibt und daß das Renommee der echten Reform-Nüßbutter
Marie „Just darin vegrünäet, daß es eine wirkliche „Qualität“,
sogar mehr als das ist, näwlieh

eine Gualitöt für sich.
Alleinverkauf bei

Ernst Lücders Iachf.
Gustav Just, Jusfus Werk Jisenbüurg a. Harz

Gesetzlich
geschützt„MWoestra l

ciie beste Sporthaube
aus Seidenbandl.

Schont die Frisur und ist sehr kleidsam für Sport u. Reise
Jehr grosse Rormen. In allen Farben vorrätig

Walter Hüther.
Brillanten, Hirſch

Gold Abwurfſtangen
und (von Rot u. Damhirſch)

Silber Platin zu hohen Preiſen zu kaufen
kauft zu höchſten Tagespreiſen geſucht.

Werner WernerWernigerode, Hinderſinſtr. 30, Wernigerode, Hinderſinſtraße 30

Telephon 735, am Bahnhof. Telephon 735, am Bahnhof

Auf der Höhe
iſt der

SpezialSeparator
mit ſelbſtbalancierender Trommel.

Schärfſte Entrahmung. Höchſte Leiſtungs
fähigkeit. Leichte und bequeme Reinigung

Leichteſter Gang. Dauerhafte Bauart.
Lange Lebensdauer

ſind die Vorzüge der Milchſchleudern. Der außerordentlich
einfache Trommeleinſatz bringt

mehr Butter und beſſere Butter
Ueber 300 Stück hier und in den Nachbarorten zur voll

ſten Zufriedenheit der Beſitzer im Betriebe. In verſchiedenen
Größen zu haben bei

Oel und Erſatzteile

Grosse

Neueingänge
moderner

Herren- Anzüge
Gestreifto Kamgarnhosen Sport westen
Sportgürtel Hüte Mützen Klapphüte
Sportstrümpfe: Wickelgamaseh. Strickbinder
Kragen Manschetten Vorhemden in Leinen

und Leinendauerwäsche
Damen Tumper Kimonos Strickjacken

zu ausserordentlich billigen Preisen

W ALTBRB VI
S

die Zuverlässigkeit und

h

Hamburger
Nachrichten

Solt ihrem
Bestehen sind die Hamburger

Nachrichten, getreu ihren mehr als
126 jährigen Traditionen der Mentor für

alle Gebiete des Geisteslebens.
kommene Organisation ihres Nachrichtendienstes,

blattes, ihr allen Anforderungen entsprechender
Inhalt auf den Gebieten: Politik, Wissen-

schaft, Literatur und Kunst hat ihnen
stets die geistige Führerschaft des

besten Bürgertums im ganzen
Reiche erhalten.

Monatſicher Bezugspreſs Mk. 10.

d

Die voll

Aktualität ihres Handels

Mocerne

Herren Anzüge
Burschen-Anzüge
Sprtfor m mit Umschlaghosen,

Manschester Sporthosen
in allen Grössen

Sportstrümpfe, Wickelsamaschen,
Höüte, Mützen, Hosenträger.
Strickbinder, Dauerwäsche

in grosser Auswahl

Adolf Zancdler.
Rrichsbund.

Morgen, Donnerstag, abend
8 Uhr im „Harzfreund“

Wichtige
General

Verſammlung
Tagesordnung

I Stellungnahme zu der am
1. u. 2. Juli hier ſtattfin

denden Kreisſitzung.

2. Verſchiedenes.
Sämtliche Mitglieder haben

unbedingt zu erſcheinen.
Der Vorstand

Suche ſofort ein

Mbotorrad
zu kaufen V. Nadolny,
WernigerodeN., Kaiſerſtr 25,

bei Apotheker Bürger.
Ein tüchtiges

Mädehen
bei hohem Lohn geſucht

Frau Grosshennig,
Wernigerode am Harz

Weſternſtraße 14

Tüchtiges, nicht z junges,

Mäcdehen
ſowie Reparaturen
preiswert und gut.

H. Renſceh. geſucht

O. Dieckmann,

Unſerm Sportgenoſſen

C. m il5
Wolfshagen 231 die herzlichſten
Glückwünſche zum Wiegenfeſte.

Drei Frennde.

Ob hei ſeeck woll wat
merken lät

Eine Hroſche

im Saale Sauerzweig verloren
gegangen. Gegen Belohnung
abzugeben.

Bruchstr. 160

Perloren
worden iſt ein „Fahr Ausweis
von der Straßenbahn in Han
nover“. Da derſelbe nur für
den Inhaber wertvoll iſt, wird
um Rückgabe in der Geſchäfts
ſtelle gebeten. Der Geldinhalt
hat weniger Intereſſe

D. geehrten Einwohnern
von Elbingerode zur gefl.

Kenntnis, daß die Brückenwage
in „Stadt Hannover“ neu her
gerichtet worden iſt und wieder
zur Benutzung zur Verfügung
ſteht

Waldarbeitertöpfe
u. 2 Liter

empfiehlt
Brust Lüders Nacht.
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